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«Unsere Begleiter bieten
in erster Linie Zeit an»
Im Juni letzten Jahres hat Corina Carr aus Rhäzüns
die Tecum-Geschäftsleitung übernommen. Wir
haben sie zum Gespräch gebeten.

rui. Tecum ist ein Verein, welcher
im Jahre 2000 gegründet wurde
mit dem Ziel, Schwerkranke und
Sterbende sowie derenAngehöri-

ge während eines schweren Le-
bensabschnitts zu unterstützen.
Freiwillige Helferinnen und Hel-
fer stehen dabei im Einsatz. Vor

gut einem Jahr hat die Geschäfts-
stelle von Igis nach Rhäzüns zu
Corina Carr gewechselt, welche
uns im Interview Einblick in die
Aufgaben von Tecum gibt. Dabei
spielt vor allem die Zeit eine gros-
se Rolle.

Corina Carr aus Rhäzüns ist seit Juni 2016 die Geschäftsführerin von Tecum. Bild Franco Brunner

▸ Mehr auf Seite 2 und 3
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«Es geht darum, da zu sein»
Zeit und Zuwendung. Das ist es, was die freiwilligen Helferinnen und
Helfer des Vereins Tecum schwerkranken und sterbenden Menschen 
auf ihren letzten Weg geben. Wie sie das tun, erklärt die in Rhäzüns
lebende Tecum-Geschäftsführerin Corina Carr im Interview.

■ Franco Brunner

«Ruinaulta», Frau Carr, was bedeutet der 
Tod für Sie?
Corina Carr: Ich habe Respekt vor dem Tod,
jedoch keine Angst. Der Tod gehört für mich 
zum Leben dazu. Er ist Teil des Ganzen. Man
wird geboren und man stirbt. Dazwischen 
steht das Leben, indem man versucht, es 
sich so gut es geht einzurichten. Dazu gehört
für mich beispielsweise auch, sich für ande-
re Menschen einzusetzen und ihnen zu hel-
fen.

Inwiefern hat sich dieses Verhältnis zum 
Tod und zum Sterben seit Ihrem Amtsan-
tritt als Tecum-Geschäftsleiterin vor
knapp einem Jahr verändert?
Diese Einstellung zu den Themen Tod, Ster-
ben und Leben vertrete ich schon seit vielen
Jahren. Insofern hat sich diesbezüglich für
mich nichts verändert. Was sich jedoch im
Laufe des vergangenen Jahres sicherlich ver-
ändert hat, ist die Wertschätzung und die
Hochachtung gegenüber den Leuten, die sich
freiwillig zur Verfügung stellen, um andere
Menschen auf ihrem letzten Weg zu beglei-
ten.

Sie sprechen es an. Der Verein Tecum
unterstützt und begleitet Schwerkranke 
und Sterbende auf ihrem letzten Lebens-
weg. Wie sieht solch eine Begleitung in 
der Regel aus? Was genau ist die Aufgabe 
der Tecum-Begleiterinnen und -Begleiter?
Unsere Begleiterinnen und Begleiter bieten 
in erster Linie Zeit an. Die Zeit, die man heu-
te in den verschiedenen Institutionen nicht 
mehr hat. Es geht um scheinbar einfache 
Sachen, wie beispielsweise beim Patienten 
zu sitzen, seine Hand zu halten, etwas vor-
zulesen, etwas vorzusingen, allenfalls ge-
meinsam zu beten. Es geht schlicht und ein-
fach darum, da zu sein. Gemeinsam auch 
einmal die Stille und die Ruhe auszuhalten.
Dafür muss man sich selber zurücknehmen 
und seine eigenen Probleme in den Hinter-
grund stellen können. Etwas, das nicht im-
mer ganz einfach, doch zwingend notwendig
ist. Denn der Patient respektive der Sterben-
de soll voll und ganz im Zentrum stehen.

Ihr Team besteht ausschliesslich aus frei-
willigen Helfern und Helferinnen. Wie fin-
den Sie die Frauen und Männer, die sich 

■ 700 EINSÄTZE IN EINEM JAHR

fbr. Tecum (lateinisch für «mit dir») wurde 
im Jahre 2000 gegründet und ist ein über-
konfessioneller Verein, der Schwerkranke 
und Sterbende sowie deren Angehörige 
während eines schweren Lebensabschnit-
tes begleitet und unterstützt. Die rund 100 
freiwilligen Begleiterinnen und Begleiter 
von Tecum schenken den Sterbenden ihre 
Zeit und Aufmerksamkeit, sodass diese 
nicht alleine sind und in Würde sterben 
können. Im vergangenen Jahr wurden ins-
gesamt 700 solcher Begleiteinsätze im 
ganzen Kanton abgedeckt. Das entspricht
einer Zunahme gegenüber 2015 von rund
100 Einsätzen. Und die Tendenz ist nach 
wie vor steigend. Der Dienst versteht sich 
als Ergänzung zu anderen Organisationen 
wie beispielsweise Spitäler, Heimen und
Spitex. Der Einsatz der Tecum-Mitglieder 
erfolgt jeweils in Absprache mit den Be-
troffenen, den Angehörigen und den Pfle-
geverantwortlichen. Die pflegerische und
medizinische Verantwortung bleibt dabei 
stets in der Verantwortung der Fachperso-
nen. Die Begleitungen von Tecum sind für 
alle kostenlos. Der Verein finanziert sich 
ausschliesslich über Spenden.

Der nächste Sterbebegleitkurs findet vom 16. bis
18. November im Dominikanerinnenkloster in
Cazis statt. Anmeldungen sind unter www.tecum-
graubuenden.ch möglich. Weitere Informationen 
unter www.tecum-graubuenden.ch.

Gemeinsam mit ihren Vereinsmitgliedern 
unterstützt und begleitet Tecum-Geschäftsleiterin 
Corina Carr schwerkranke und sterbende 
Menschen auf ihrem letzten Lebensweg.
Bild Franco Brunner
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Redaktionsleiterin Ruinaulta

EDITORIAL

Zeit
Einen Tag früher als gewohnt halten Sie
heute die «Ruinaulta» in den Händen.
Unsere heutige Frontgeschichte widmen
wir einem Verein, welcher Menschen in
ihren schwersten Stunden beisteht. Tecum
hat es sich zur Aufgabe gemacht, Schwer-
kranken und Sterbenden, sowie deren An-
gehörigen beizustehen, und im Interview
meint die Geschäftsleiterin «unsere Be-
gleiterinnen und Begleiter bieten in erster
Linie Zeit an.» Zeit, bei den meisten stets
Mangelware, der Alltag fordert seinen Trott
und lässt einem vielfach den ganzen Tag
von A nach B eilen. Vielleicht ist Ostern
eine gute Zeit, um mal eine kleine Weile
innezuhalten und sich zu fragen, was oder
auch wer, einem in diesem Leben wirklich
wichtig ist und ob man dafür wirklich auch
genug Zeit aufwendet, auch, wenn man
sich diese manchmal stehlen muss. Ich
hoffe, Sie finden zum Beispiel die Zeit, die
heutige «Ausgabe» in Ruhe zu lesen und
vielleicht auch die Zeit, an dem einen oder
anderen Anlass teilzunehmen, auf wel-
chen wir hinweisen. Wir haben in der heu-
tigen Ausgabe für Sie auch mal über die
«Ruinaulta»-Grenzen hinausgeschaut und
berichten über die JVA in Cazis oder über
den Opernsommer 2018 in Obersaxen.
Aber natürlich finden Sie auch vieles aus
der Region.
Liebe Leserinnen und Leser, ich wünsche
Ihnen allen ein wunderschönes Osterfest
und denken Sie daran, sich während die-
ser Tage vielleicht ein wenig mehr Zeit für
dies und das zu nehmen.

dieser, wie Sie sagen, eben bloss schein-
bar einfachen Aufgabe stellen möchten?
Erst mal möchte ich festhalten, dass unsere
Begleiterinnen und Begleiter aus meiner
Sicht ganz besondere Menschen sind. Was
diese Leute leisten, ist nicht hoch genug ein­
zuschätzen. Aber um auf Ihre Frage zurück­
zukommen. In der Regel kommen wir durch
unsere Kurse und Seminare auf diese Leute.
Wir führen einmal im Jahr einen Sterbe­
begleitkurs durch. Dieser Kurs ist aufgebaut
mit einem Grundkurs sowie mit zweiAufbau­
seminaren. Und aus diesen Kursen regene­
rieren wir die meisten der mittlerweile rund
100 Begleiterinnen und Begleiter von Tecum.

Naive Frage, aber was lernt man in solch
einem Sterbebegleitkurs?
Die Teilnehmer lernen in erster Linie, sich mit
demThema auseinanderzusetzen. Dabei han­
delt es sich um eine sehr persönliche Ausei­
nandersetzung. Die Teilnehmer sollen erfah­
ren,wo sie selber stehen,wenn es um die Fra­
ge nach dem eigenen Tod und der eigenen
Sterblichkeit geht. Diese Art von Selbstrefle­
xion ist von zentraler Bedeutung, um danach
Sterbende tatsächlich auf ihrem letzten Weg
begleiten zu können. Ebenfalls gehört zu der
Ausbildung die Beschäftigungmit Fragen wie:
Wie geht man auf den Patienten zu? Wie
spricht man einen Patienten an? Soll man
einen Patienten berühren? Wie soll man ihn
berühren?Wiemerkt man, ob ein Patient eine
Berührung überhaupt wünscht oder nicht?
Das sind alles Dinge,mit denenman nicht ein­
fach so umzugehen weiss, solange man sich
nicht einmal intensiv damit beschäftigt hat.

Wer kommt jeweils auf Sie zu und fragt
nach Hilfe? Sind es die Betroffenen selber,
die Angehörigen oder die Spitäler und
Altersheime?
Wir werden von allen Seiten aufgeboten.
Grundsätzlich können wir auf sehr gute Part­
ner zählen. Einer unserer grössten Partner
ist das Kantonsspital Graubünden, für das
wir auch die meisten Einsätze machen.
Grundsätzlich spielt da aber auch immer der
regionale Einfluss mit hinein.

Inwiefern?
Im Engadin und in den Südtälern kommen
vermehrt Privatpersonen, also die Angehöri­
gen, die ein Familienmitglied zu Hause pfle­
gen, auf uns zu. Sie suchen Entlastung und
möchten mal wieder eine Nacht durchschla­
fen und suchen deshalb unsere Hilfe. Im
Raum rund um das Ballungszentrum Chur
erhalten wir die meisten Anrufe von Institu­
tionen wie Heimen oder eben den Spitälern.
Wir begleiten die Menschen also sowohl in
ihrem privaten Umfeld zu Hause als auch in
Heimen und Spitälern.

Ist es denn eine andere Art Begleitung, ob
diese nun privat oder in einer Institution
stattfindet?
Ja, es ist ein anderes Begleiten. Die Verant­
wortung bei einer privaten Begleitung ist viel
grösser. Es ist natürlich auch um einiges inti­
mer, einen Patienten in seinen eigenen vier
Wänden zu begleiten als in einem Spital oder
in einem Heim. Unser Hauptanliegen ist je­
doch an beiden Orten dasselbe.Wir möchten
mit unseren Einsätzen die sowohl im institu­
tionellen als auch im privaten Rahmen auf­
tretenden Lücken im Bereich der persönli­
chen Begleitung dieser Menschen schliessen.

Gibt es eigentlich auch so etwas wie eine
Begleitung für die Begleiter? Anders ge-
fragt, gibt es die Möglichkeit, die wohl
nicht selten aufwühlenden Eindrücke bei
der Begleitung eines Sterbenden in der
Gruppe zu besprechen und so zu verarbei-
ten?
Selbstverständlich müssen und können die­
se Eindrücke verarbeitet werden. Hierfür
bieten wir unseren Begleiterinnen und Be­
gleitern diverse Möglichkeiten an. Zum
einen werden wir von den psychiatrischen
Diensten Graubünden in Chur unterstützt,
die für uns da sind, falls es einmal Probleme
geben sollte oder jemand Hilfe braucht. Neu
haben wir auch eine Supervisionsgruppe ge­
gründet, bei der wir unter der Leitung eines
Seelsorgers besonders schwierige Begleitun­
gen nachbearbeiten und somit gemeinsam
verarbeiten können.
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